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Präsident [,4itterrand dam t begann, die Spra-
chen und Kuliuren der Minderheiten Frank-
reichs zu loben und ihnen alle möglichen
Wohltäten in Aussichi zu stellen lnTw-
schen sind die Beden kürzer und die Aus-
sagenwenigerenthusiastisch undwen ger
konkrel geworden, Jospins Worte höden
wir bereits 1996 aus dem l\,4unde des ge-
genwärtiqen Pftisidenten der Republik, Das

e nem Tonbandgsräil gelan, ja auch ein de-
lekier Plattenspieler, dessen Absplelnadel
an lmmer demselben Satz hängsngeblie-
ben ist, könnle sogar verwöhnteron An-
spdchongenÜgen.
Das könnte immerhin denkbaren Unglücks-
fällen vorbeugen, denn e n Schauspieler
kann gewiß auch (unter)schreiben, wäh'
rend eln P attenspieler, defeK oder fab rik-
neu. mit e nem Fü lederhalierdefinitiv nichts
anfangen - oderanst€llen - kann. Und ein
solches Schre bwerkzeug wird nun drin-
gend benötiqt, damitdieTraqikomödle end-
lich elnmai weitergespieliwerden kann. Bis,
her bl6ibt die Vorstellu ng immer irn Pro og
siecken. so daß man sich doch schon s6hr
wundern muß, daß ein großerTeildes Pu-
blikums immer noch m Zuschauerraum

Fran kreichs Premiermin i§ter Lionel Jospir
hat am 29. September 1998 erklärt, die
Charta des Europarats über den Schufz der
Regional und [rinderhsitensprachen kön-
nevon Frankreich untsrzeichnel und rat fi-
zien werden. Außerdem wüdigle Jospin
den Beilrag, den die Regionalsprachenund
-kulluren f ür die Nation geleisiei hätien.
Nur, was st mil dem Füllfederhatrer? G bl
es in Paris dergleichen nichl, kleckst der
d6s Premierministers oderistdi€Tinle e n-
getrocknet? A les denkbar, denkbarauch,
daB inzwischen mancher dank öder Wie-
derholungen eingeschlalenist. lmmerhin hörl
man solche Würdlgunqen seil 1981, als

Und l\raria sprach: "[,{eine Seele erhebt den
Herrn... Lukas 1,47

Andr6 Weckmanns Büchloin "l\,4aria", mil
se nenVisionen. dieslch an manchenSlel-
en wie Llebeslieder anhören, ha1 mlr die
Anregung zur Auswahl dieses Bibelworles

Undwarum darf zum AnlaßvonWeihnach-
ten nichtauch elnmal di6 Frau, die den Herrn
JesuszurW€11 gebrachthat, im Mittelpunh
unseres geisl lchen Inle16ssss stehen? Die-
ser Vers, den l\,4aria zur Eröflnung ihr6s
Liedes als Bekenntnis aussprichl, ist der
Anfang eines Hymnus, des l!'lagnifcats',
Er drücktd e VeMunderung über das aus,
was da in der Geburt ihres Sohnes für die
Welt und uns Menschen geschehensoll.
ln den vie en Statuen und Bildern, die aul
elsässischem und lothringisch-"m Boden die
Mutier Gottes ausdrucksvoll darstellen,
kommtdas Staunen darüberzumAusdruck,
daßein [,4snsch, derunsähnlich isl, ausge-
wählt wurd6, d6n Heiland der l\,lenschen,
d€n Retlerund Erlöser,zurWellzu bringen.
Zugleichwird ind esemSiaunen in l\,4arias
Gesichi 6twas ausgedrüch, was zu einer
l\ruttor, wie si6 in disssr Wslt leibl und ebi,
gehörl. Beide l\,,laleistes6in ganz6s Hinge'
gebensein an ihren Auflrag. Es ist immer
wieder innerlich erhebend, wenn man m
elsässischen und lothringischen Land sol-
chen Zeugnissen begeqnet und damii an
eiwas erinnerl wird, was über unsere Vor-
stellungen und unserWissen hinausqehi.

Neu - oder nicht neu,
und was ist neu?

Boshatte Menschen meinen, manche Politi
ker - selbsiversländlich nicht die meisten
u nd schon gar nichl alle - seien verhinderle
Schauspieler, die hr Berulszel aul dem
zweiien Bildungsweg effeicht haben. Ande-
re srwidern. manche Politiker könne man
durch Schauspleler eßetzen, die könnten
dann wenigstens lrei reden und müßten
nlcht fremde Texte so mühsam und un-
glaubwürdig vom Blaäablesen. Di6Verhält

ffi""äi;'jfjTlLl,Xtii:"flTn'ff Zum Weihnachtsfest

wird nun wirklich langweiig und sch älerl
schlbarein.
Neben di6sem gelegentlichen verba en Auf-
irit gibt es sozusagen parallel noch eine
andere Variante des H n ha tens: Die altbe-
kannle Frage, waswollen die Regionen m t
Sp rachminderhe ten, was kann man lun,
was darf man tun, wlrd regelmäßig mii im-
merneuenGutachleneröl(erl, obwohldie
darin geirotfenen Tatsachenerhebungen
von Ma zu l\,lal ziem ich gleich bleiben.
Neuerd ngs kann man d e Lawine der Be-
denken nochweileranwachsen lassen, in-

Fonsetzung auf Seite 2

E I s äs sisch e Leb kuchen nodel
IVaria n der schl chten Darstellung der ein-
fachen Künsler aus dem Volk wil nichls
anderes sein als e n Hinweis aul Den. Der
zu Weihnachlen geboren wird. Es ist heil-
sam für uns, daß wlr gerade zu Weihnach-
ien dlese Botschall hören und in Lns auf-

Gerade daraul wo len wir uns jeiztwieder
hinweisen lassen, wenn wlrdie alten Bräu-
chezuWeihnachtenw ederholen, wennwir
die Liedersingen,die unsseil Ju96ndtagen
bekanni sind, und slch dabei mancher von
uns an die Weihnachten daheim im Elsaß
erinneri. Aus der Freude des Herzenswol-
lenw r m it l\,larla in den Lobgesangeinsi m-
men: "l'relne Seele erhebt den Herrn...". im
LebenundimSchicksa dieserFraubeqeg-
net uns das Erhabene u nd das Menschi che
zug elch, was beides zusammen u nd lröst-
lich undfröhlich slimml.
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Neu - oder
Fonsetzung von Seite 1

d6m man angesichts dereuropälschen Min-
derheltencharta d e Frage breiitreten läßi,
ob Frankeich anläßllch der Uniezeichnung
seine Verfassung ändern müsse u nd wenn,
dänn wie sie zu ändern sei. was noch lür
Bestimmungen hinein müßten, möglichst
noch solche, die mltder Sache, um die es
geht, gar n chts zu tun haben, Aul dl€se
Weise kann man endlos quaischen und
Wlrbel veranstalten bis ke ner mehr den
betrarnp€lten Ouarkriechen kann. Und mit
einem Gulachlen oder einer Kommission
mußes janicht gelansein,Ouarkislschließ-
lich ein so dankbares Malerial,
Währenddie einen gähnen undandere me
nen, se kennten nun die einschägig6n
Reder d6r Premlerminister und Präs dsn-
ten der kommenden siebzehn Jahre auch
schon worlwörtlich, bevorsie auch nurdie
Namen dleser Herrenwüßten, hatJosp ns
Bemerkung andere Gew ssensiräger h el -
wach gemacht und in hektische und wort-
re jcheAktiv tälen geslüra. Solort meldeien
sich wieder Jakobiner aller Art zu Wort,
pochtenauf "Liberl6, Egalit6, Fraiernil6" n
der'tne et!ndivis ble" und sähen Nation
Slaatssprache und Verfassung in Geiahr,
Nun kommen solche verbalen Angrilfe re-
gelmäßig wiederwiea ljährlich auchWe h-
nachien kommt, man kann einfachwarien,
bs wlrkich einmal etwas geschiehi und
irgendjemand in Pa s doch einmal einen
Fülfederhalter benutzl. Danach w rd der
Chor der Untergangsprophelen beslirnml
lauterwerden, erstdann braucht man slch
miidiesem Gesang auseinanderzuseizen.
Sonsimüßtenw runsandleserSlel e noch
häuligerse bstzti€ren als sowieso schon
geschehen.
Nun zu den deulschen Verhäilnlssen, von
denen berets m Ein leilu ngssatz dje Red€
war. lvlancher hatte ja geglaubi, die neuen
Herren in Bonn wÜrden an dern devoten
Verhalren derdeuischen Regier!ng gegen-
über Pars elwas ändern. Einige nierpre-
tierbare Ankündigungen vorderWah , das
Fernbleiben Schrödeß von Chimcs Feier
der achtzigslen Wiederkehrderd6ulschen
N ederlage im ErstenWeltkrieg und zu etzt
noch d verseVorankündigungenzum jüng-
sien deuischJranzösschen Regierungs-
ireflen in Polsdam ließensolche Erwanun-
genaulkommen.Anderesa s,,lißverständ-
n sse dürflen soche Hoflnungen nichi ge-
wesen sen. Gesagt worden isi vor wie
näch derwah vie , du rchaus auch so ches,
was slch g6g6nsetig ausschleßt. Schrö-
derwar nicht in Paris zur S eqesfeler, Koh
wäre hingeeilt. Aberwarum Schröder nicht
dabeiwar, ist nichl k argeworden. Er kann
denTermintatsächlcheherversehenilich
versäumt habon und es isl lraglich, ob er
emeut fernbleiben würde, wenn die Einla-
dungjelzi noch elnma an lhn erginge. Die
deutschen [4ed en habenschließ ch Schrö-
derwegen se nes Fernbleibens heft ig geta-
delt, wie einen Bekruien, der den Dienst
geschwänzt hai. Und d e vor dem Trellen n
Potsdam angekündigten Veränderungen
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nicht neu ...

beschränLren sichdaraul, daß einigezere-
moniele Zuiaien verödei wurden. so daß
die Veransiallung einem TrelJen unbedeu'
tender lndustriemanagerähnlich wu rde. Und
diedeuischeSeitehatimmerhin e nigeihrer
- taisä.h ichen oder auch nur velmeinlli-
chen lnteresser benannl, dies edann n cht
d urchseizen kon nte.
BeieinemderartigenV6rauibet llldas uns
h ermit unsererspeziellen regionalen Fra-
gestellung nicht mehr. Es wäre außeror
dentllch verträuml, wolte man holfen, daß
diese neue Regierung sich derelsaß-loth-
ringischen Problemeannehmen und miiih-
ren PariserKollegenvon Freundzu Freund
als B tisielleroder Fürsprecherlürd e ein-
geborene reg of ale Sprache in Lolhringen
oder dsm Elsaß oder gariüra eRegiona-
sprachen Frankre chse nlretenkönnte. D e
Lage halsich durch den Regierungswech-
sel n chl ve rbesse rl. Der verbl ch enen Re-
glerungdarf man mmerhinnachsagen,daß
se Leuie in ihren Reihen haile, die die
Problemedurchaus kannlen und begr tfen,
d eiedoch d eZähne zusammenbissenund
ihre Einwände hinunlersch uckten, wobei
sie sch miiuntor €inredele n, d eses Opler
seiunverme dlch, während es b oßsowar,
daß sie brav das macirten, was die über
lhnen verlangten. Nun ist nichizu leugnen,
daß esaLch ir den heuligen Koa itionspar
ielen Personen gibt, die d e Probleme El-
saß-Loihr ngens und der reg onalen Ivin-
derheiten Frankreichs kennen und verste-
hen. Aberinden Führungskreisen derneu-
en I\,4achthabersind solche Einsichien nicht
vertreten. Dort, !nd das st die Anderung
gegenübervorher, slehi n emand meh r, daß
das Elsaß und Deutschioihringen in e ner
schonverzweilelien Lagesind, fa ls s e ihre
unveMechselbare "ldenttät' vol srändlq
bewahren wollen. Und we.n chtssiehl und
n chls we ß und alch gar nlchtw ssen wi ,
der muß nichls mehr lrinunterschlucken.
rnuß n chi mehr wegsehen und muß d e
Zähne gar nichi zusammenbe ßen.lm Er
gebnis ändert das natur ich n chts, Versa-
gen ble btVersagen.
Doch golade in aussichtsloser Lage sind
Wendungen nicht auszuschlleßen wer
nichts weiß, kann noch dazulernen, Und
das isllür hn leichter als für den, derzwar
we ß, aber nichlswissen will u nd wegsieht,
Sos ehtderzelldiebesteChance aus- und
aul s everlassen so lle man sich nicht.
Deshalb hat rnan den Schwarzen Peter
wieder n den d rer lranzösisch en Departe-
mentsan Rhein und I\,4oselin Händen. Dorl
muß man sich selbsl helfen. we lniemand
sonst hellen könnte. Als Pars kommt
nichts, nichts aus Brüssel, n chts aus Bern,
schon gar nichts aus Bonn oder Berlin.
Allenlalls Worte, aber melst n chi einmal dle.
Welch großer Nachlel ist es doch, daß
Fran kreich keine regiona en I\,4ajoritätspar-
teien nach Art d€r CSU in Bayem und der
SVP n Südtiro besiizt, di6 in lhrem weiten
Herzen Plaiz 1ür manche polilschen Ge-
gensälze haben, aberderen Grundsalz lau-

tet "Zuerst das Land, sein Wohlorgehen
und seine Kullur/Sprache", alles andere
danach.Das stabereinereineWilensent
scheid ung, so wie es eine Wiliensentschei-
dung is1, den Schwarzen Peter loszlwer-
den oder Adoll HiUers verneinendeTesla-
mentserlüllungzukündigen. Daskann man
nlcht raten, das muß aus eigener Eirsicht
geschehen. DerWegdahin islzuweit, wenn
man ihn nurgehensoll, man mußihn gohen
wolen, um die N,lü he ertrage n zu köanen,

dp

Selbstbewußtsein
ln einem Leserbriel an die Zeilschrift
"D'Heimel zwlsche Rhln unVogese (Sep-
iember/Oktober 1998) behandelte n unge-
nannterLeserbrlelschreiberdie Stellung der
elsässerdeutschen Sprache in den regio-
na en ledien.lm Bundfunk(Bad o France
Alsace, nur I\,,lW und nicht aul UKW)habe
sich die Ste lung des Elsäss schen elwas
vorsch echiert, während im Fernsehpro-
gramm durch noch seltene, abererlolgrei
che Sendungendas Elsässerdeulsch"w e-
dersalonfähig geworden" sei. Le derübeF
w ege bei den Tag6szeitun gen die Lektü re
derf ranzösischsprachigen Ausgaben, doch
Jändenslch unterihren Lesern "eine ganze
IVerge", die "sehrschneli z! unsererSpra-
che zurücklinden würde", gäbe man diesen
Elsässern nur "das nötige SelbstbewuBt
sein' zurück, indom "man ihnen den e nge-
implten Minderwed gk6ilskomplex'wegnäh-
me. Der Br elschreiber bemerkt. däß mil
Argumenten wen g auszurichlen sel und
schlägivor, n den DNA und "L'Alsace" zu
lnserieren, wobel rnan das alte "l eslchicde
parlerfrancais" mil gleicher Münzez!rück-
zahlen sol e. Als Form ulieru ngen schlägl er
(oder sie) vor:

''Elsässlsch esch net numma schick
es esch otsehr netzllchl"

"Gann en Ehrem Kend azüasätz ichi
Chance:reda E sassisch met'ml"
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Frauen in der Elsässischen Geschichte
lV. Die Erbtöchter

Zwischen den Südvogesen und dem zum
Juraansl6 gendenHügellandllegteine klei-
neSenke, die Burgundische Plorte. Davon
gehön heutederWestie; zumTefiiloirede
Bellorl, der Osil€i zu m D6padement Haut,
Rhin. Diese Landschafl wurde schon von
einer der ät6slen kontinentalen Handels-
straßen Europas durchzogen, nämlich vom
It4itlelmeer (Marseille) über Bhöne Lrnd Sa6-
ne aufwärts in d e Bheinebeneund rheinab-
wäris bis z! r Nordsee. Der verkehrsmäßi
gen B6doutungentsprechendwarauch die
Geschichl€ dioses Landstrlchs sehr b6-
wegt und wechselvoll. Beider Gllederung
des hühmitleialterlichen Frankenreichs in
Gqugrafschafton wurde das besagle Ge-
biet in den Südgau (Sundgau) des Elsaß
einbezogen. As Sundgau wird heule nr.tr
derTeildes D6parlements HaulRh n be-
zelchnet, der das Hügeland südlich der
Vogesen und den Jura bis zur Schwe zer
Grenze i.rmfaßt. ln diesern Baum spielte
das Geschlechl der Grafen von Pflrt vom
12. bis in das 14. Jahfiunderteine bedeut-
same Rolle. 1324 ist das Geschlecht im
Mannesslamm ausgeslorben- Die letzt-an
Töchler(Gräfinnen) wurden jedoch durch
Heirat Stamm ütiervon Fü rsteohäusem, die
bis 1 9T 8 Heffschaltsrechtewahmahmen.

Zur Geschichte der Grafschaft Ptirl
Den äuße6len Süden des Elsaß (heute
Sundgau)teiltensichseitdem 1 1. Jahrhun-
derl zwei Dynaslien. Die Gralen von Möm-
pelgard (Montb6 iard) hatten den Westteil,
d e Gralen von Habsburg den Ostlell rn
Besiiz. D e Grafen von llömpelqard stam-
men aus Lothringen. lrn 1 1. Jahrhunderi st
einGrafLudw g von Mousson u nd Bar (ge-
storben 1 065) in [,4örnpelgard nachweisbar-
Sein Auftr6ien in diesem Raumsl€htwahF
scheinlich im Zusammenhano mil derVeF
einigungdes Königrelchs HochbL]lg!ndmii
dem Der.rtschen Reich durch Kais€r
Konrad ll. (1034). Dl€ Söhne des Grafen
Ludwig nannlen sich bereils Gralen von
Mörrpelgard. Zu Beginn des 12. Jahrhun-
defts wurde der L4ömpe garder Besilz, zu
dem auch Bellorl, Daitenrled (Del e), Bla-
mont, Pruntrut und Pf irl gehörten, unlerver-
schiedenen Brüdern geieilt. Pfin wird nun
gesondene G rafschafi.
Als ersler Grai von Plirt gill Fiedrich l.
(1125- 1160), der n erster Ehe nrit einer
Zährlngein und in zweiier Ehe mitSt6pha-
nie. der Eölochler eines Gra{en Gerhard
vonEgisheimv6rhelratetwar. MStepha-
nies BruderUkich, der unverheiratetstarb,
erloschdamalsdieä tere Liniedes Egishei-
mer G rafenhausss. Der Egisheimer Besitz
ging nun als ErbeSiephaniesaufdas Haus
Pfirlüber, das dadurch erhebl ch aufgewer-

Die bewegle Geschicht6 des Pfirter Gra-
Jenhauses, die nur rund 200 Jahre andau€a
ie, wird im Schicksalder männlichen Ver-
treler dieses Geschlechls besonders au-
senlälliq.

der Grafschaft Pfirt
Graf Ludw g l. (1160 - 1i 89) nahm anr 3.
KreuzzLrg (1189 1192)iel und kamdabe
wie Kaiser Barbarossa und vele andere

Auch Gral Ulrich i. (T 189-l197)verlordas
Leben aultragischeWeise. Erwar mit dem
Pfalzgrafen Otto von Burgund, einem Sohn
vonKaiserBarbarossa,zuVerhand ungen
zusam meng ekommen, um einen an hängi-
gen Stret durch einen Friedenssch uß zu
beenden. Be diesem Tretf€n gar et der jäh-
zornige Staulerp ötzlich so in Wut, daß er
seinen Verhand Lungsparlner ersch ug.
DernachlolgendeGral F edr ch ll. (1197-
1232) lühne währbnd einer langer Regie-
rungszeit elliche Krlege und Fehden, u.a.
m t llömpelgard, der Abtei von lvlurbach
und dem B schof von Basel. Troiz wech-
se nden KriegsgLücks - m Dagsburger Erb-
folgekr eg 1228 - 30 kämpfte er auf der
Verliererse;le - konnie erseinem Nach,o-
gere n vergrößertes Herrschaf lsgebiet hin-
terlassen. Ein€r seinerSöhne, A bert, war
von 1241 - T 262 B schol von Base. Von
einem deranderen Söhne, Ludwig und Ul-
rich, mitdenen Graf Fr edrich oftzersiriilen
war, soller umgebrachtworden sein. Über
den Taiherqanq und den Tälerqibl es unter
schisdliche Darsiellungen. Sicher isl, daß
Graf Friedich lle nem Mordansch lag zr.r m
Opferlel.
Unler Friedrichs Sohn ulrch verschlech-
terle sich d e Finanzlage derGrafschall so
sehr, daß er Ländereen an das Bistum
Baselverkaufen mußte, umsie dannwieder
a s Lehenzu nehmen. Sowurde U richzum
b schöf ichenVasa r,,an

Vom Graf Theoba d (1275 - 1310) we ß
rnan, daß er sich nach denr Tod von Könlg
Budollvon Habsburg (1291) lürden Könlg
Adoifvon Nassau engag erte. Dafürw!rde
ih m das Amt der Landvogtei fü r das Obere -
saßübertragen. Von Kön gAlbrechi(1298-
1308)w!rde ihm diesesAmtj6dochwieder

I\,4ilTheobaldsSohn Ul ch lll.0310 1324)
starb der eizte rnännlche Vertreier des
Pl rter Grafenhauses. Ukch war mit einer
Tochlerdes Gralen von [/ömpelgard v€r-
heiralel, die ihm als I/iigiJl d e Herschallen
Bellori, Rosenfels und Rolhenberg einbrach,
te. Späterwurde ihm auch Datlenried (Del
e) als Lehen überiragen. Damitha$eersein
Herrschaflsgebiet erheb ich verg rößen.
Von den weiblichen Abkömmlingen der etz
ten PlirlerGralen s nd nun drelFrauen er-
wähnenswed. die als Stammütierdeutscher
Adelshäuser historische Bedeutung erlangl
haben,

Sophie-Ahnlrau des Hauses
Württemberg

Ukch lll. Schwesler Soph e, wahrschein-
lich zwlschen 1295 und 1300 geboren und
wohl aus der zweiten Ehe ih res Vate rs, Graf
Theobald, mil lüargarele von Blarnonther-
vorcegangen, heiratele Graf Ulrich ill. (nach
12S1 1344) von Würtiemberg. Der aus

dieser Ehe heruorgegangene Eberhard ll.,
derGreiner-Zänker (nach 1315-1392)war
einerdertüchi gsten Regenten derm lte al
ter ichen Würltemberger, derdurch die be-
kannief Bal aden Ludw g Uhlands ('Der
Uberfal nr Widbad" und DieSchlachtbei
Dotfingen") ein liierarsches Denkmal er-
hie t und seitdem populär isi. Ale nachfol-
genden regierenden Wü rtternberger gehen
aul Ulrich und Sophie zurück.
Nach Ansichl des Tübinger Historkers
Hansnrarlin Decker Hauff (1 917- 1 994) ist
bezüglich der Absianr m ung der Sophie von
Plirlzu unlerscheiden zwischen lhrem Va-
terTheobald ll. und hremGroßvaterTheo-
bald L

Derelsässische Historiker Paul Siinzi (1 898
- 1988) erwähnt n selnen VerölfentlichLr n-
gen m Gegensalz dazu nur einen cralen
Theobald von Pl n !nd bezeichnet ihn als
ValervonSoph e. Decker-Haulf nenntelne
L,4echthild von Württernberg, Ehefrau des
GralenTheoba d ll. von Plirl, als IVutterder
Sophie. Di6se [,4echrh]ld sol aus der Ehe
des würdembergischen Grafen Ulrich ll.
(gesi. 1279) niiAdelhe d von Ochsenste n
(Elsaß) hervorgegangen sein. Soph e von
Pfirl, dievor 1324(genauerZeitpunktunbe
kanni) den Graien U rich lll. von Wüfiem-
berg {gesi. 1344) geheiralei haäe, wäre
derirnach m tdenWürttembergern b utsver
wandl gewesen. Sophes Ehemann ein
Nelf e ihres Großvaiers mütterllcherserts?
H ie r steht woh I These gege n These. Beide
Versionen s nd u*undlch nichtvo Lständig
zubeegen.
Sophles Ehemann, Graf Ukch I 1., sch oß
1325 mil den Herzögen von Österreich,
Abrechi ll. und Fredrich dem Schönen
(Gegenkön g zu Ludwlg dem Bayer)einen
Vertrag, m tdem se ne Frau mlt5000 N,lark
Slber lür ihre Erbansprüche an d e Herr-
schafl Pfirt abgelunden wurde. Die Aus,
sicht auf diese Enlschädigung veranlaßle
Ulrich lll. bereiis m D€zember 1324, d e
Heffschalt lorburg urd Reichenweier lm
Elsaß fÜr 4400 [,lark Si]b6rzu kaufen. Die-
ses inks rhe nische Gebiet war dann bis zur
Französischen Revolution in wüdlembergi
scherHand. D eser Besiizwariürd eWürl-
iemberger auch angfr siig bedeulsam, we I

das HausWürttemberg ißr Friedenvon Lu
n6vile 1801 für den Verlusi elsässlschen
Bodens durch rechtsrhe nische Gebiete
angemessen entschädigiwurde.
Soph evon Plirlsiarb a s Gräflnvon Würt,
iemberg am 25. 3. 1344 und wurde n der
Stif tskirche n Stuitgari beigesetzt.

Jeanette ' Ahnfrau der Habsburger
Das elnzig€ Kind des letzten Pliltercrafen
u rich lll. Lrnd seiner Ehelrau Johanna
(Jeanetre)von [,4ömpe]gard h e0 auchJo
hanna (Jeanelte). Sie heiraiete 1324 unmit-
te bar nach dem Tod ihres Vaters den Her
zog Albrechi ll. - den'Wesen" von Öster-
rech. Damil ging die cralschalt Plirl in
Österreichischen Besitz über und blieb dann
bis 1648 beim Haus Habsburg. Jeanetle
wurde Stammutieraller Flabsburgerderso-
genannten Albert nischervosterreichischen

Fortsetzung auf Seite 4
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Zweisprachigkeit
m Saarland Lnd in Baden, (vorläulig) noch
etwas ger ngerinTe lenderPlalzsetzisich
dieTendenzimmernrehrdurch. fürdie Re-
gionen am Oberrhe n und an der lothring -
schen Grenze "Zweisprach gkeil" als er-
svebenswerlesZiel worlre ch z! ver angen
und dabei ldeale Zu ku nftspanorame n aus-
zumalen. Ein Abkommen über Zwespra-
ch gkeit sideshalb auch e nvordring iches
Zieldes neuahiv etenObefiheinrats.
Nunwlrd niernand ernsthäfl gegen Fremd-
sprachenkennlnisse argumenlieren können
oder wollen. Doch um Fremdsprachen-
kenntn sse an sich geht es ja gar nlcht.
Fremdsprachen werdenja auch am Ober-
ftein gelernt, nur sleht dabei Eng isch an
ersier Ste le, und das gelällt den Begrffs-
verwechslern nicht. S e reden von "Zwei-
sprach gkeii" und von der "Sprache des
Nachbarn" und bringen dabei elniges n
unordnung, tel s milAbs chl, leils ahn ungs-
losfahrässig.
Wenn die Elsässer und Ostlothringer ihre
I\,lundarien und die dazugehörige Schrilt-
sprache allzeit ungehindelr hätten lernen
und sprechen dürfen, müßte man heute
nlcht behaupien, sie wle im spiege b ld i,
chen Sirne die anderen Rhe nanwohner
solltenzwecksbessererVerständ gung die
jeweilige "Sprache der Nachbarn' ernen.
Wenn jet, derreglonale mutlersprachliche
unlerricht n E saß-Lothringen langsam wie-
deran Bedeutunggewlnnl, d ee ngeborene
Sprache demnach weder n ihre ange-
slammten Rechle ejngeseizt werde n wür

de, dannsprichikein prakt schesArgunrent
dafür, in den angrenzenden Gegenden
Deuischlandsdas Französscheals zwei-
t6 Sprache" einzuiüh ren, damii man sich mli
den "Nachbarn verstänigen" könnte, denr
das ginge jadann sowleso. Unddann könn-
tewiederiedereinze neentscheiden, ob er
der weltweiten Präsenz des Englischen grö-
ßeren Nutzenzulrautoderob ereinsande-
re europäische Sprache bevozugt. Als drit'
te Fremdsprache isl das Französ sche in
Deutschland wahrl ch n ichl schlechl gelah-
ren, Es als "Sprache des Nachbarn" zwecks
sprachlicher Versländlgung mil den Ale-
mannen und Südfranken zwischen Rhein
u nd Vogesen in den deutschen Grenzregio-
nen sozusagen als zweile Landessprache
e nzr.rführenwäreein der Schl dbürger wü r-
d gerStre ch, denndieseSchlldbürgerbeid-
seils des Rheins müßien slch von Natur
aus in ihrer[,4undartundderdazugehörigen
Sch llspracheverständ genkönnen,ohne
das auch nur ein einziger von ihnen dafür
e neSch!Lungnach"europäischen pädago
gischen Normen benöllgen so te.Eswäre
außerdem ein Schildbürgerstre ch, derdie
Wiederbelebu ng der angeslammlen M und-
arten und Schrftsprache in E saß-Lothrin-
gen (besierialls be nahe gleichrangig m t
d6r Jranzösischen Siaatssprache) behir-
dern oder sogar sabotieren würde, Dabei
soll nichl ü bersehen werdef, daß diepropa
gandistische Forr.ul erung von der "Spra-
chedes Nachbarn" kurlr si gdreVersuche
der reqionalen Rekonsiruktion von Spra-

che und Kulturim Elsaß und in Lorhringen
begünsl gen kann, daß s e hilft, diese Re-
konstruklion rascher zu realis eren. Aber
schonaul mitllereS chle im nieridasArgu-
menider Nützllchke tsich aul dies6 Weise

Und das Gerede von der "Sprache des
Nachbam" behauptet unterschwellig, es g n-
ge um eine gerechte Parilätzwischen dem
Deutschen und dem Französischen,so daß
scheinbare Konzessionen in E saR-Loth-
r ngen näch ve rgleichbaren Konzessionen
in den deutschen Grenzregionen verlang-

Diese Konzess onen sind jedoch in W rk-
ichkeit nur die Wederhersle lung ältester

Frauen in der elsässischen Geschichte
Fartsetzung von Seite 3
und Leopo d nlschen/Steir schen Linien lTei-
lung 1365), von deren sich ale weiteren
Verzweigu ngen dsr Habsburger in späterer
Zeitableiteten.
Nach ihrer Heiral I eß sich Jeanette mit
ihrem l,lann ]nW en nieder. besuchieäber
imnrer wieder den Sundqau. Sie h;elt sich
dannmeist m SchloßzuAllk rchauf, ihrem
mütterichen Erbe. das sie mll ihren Ha b-
schw€sl€rn A ice und Margareteteille. Jea
nettes Ehemann, der Sohn von König Al-
brecht l(1298 T 308), veranlaßle den Bau
des Stephansdorn es nWien. AusderEhe
von Jeanette rl1 t Albrechl g ngen zweiTöch-
ier und vier Söhne heruorderälieste Sohn
Rudoll übernahm die Gralschafl Pfirt. Bel
der Geburi desjüngslen Sohnes Leopold,
lll -(l353-1386)am 17. 1 1. l353verstarb
Jeanette. Leopoldfand am L 7.I386 n der
Sch acht beiSempach (Schweiz) als Füh-
rer der Osterreicher im Kampf gegen Lu-
zern und hre schweizerschen Ve$ünde-
tendenSoldaienlod.

Margarete- Ahnfrau der Markgrafen
von Baden

Nach Graf Uklch lll. von Plirt lrühem Tod
(1 324) glng seine Gattin, Johanna von l\röm-
pelgard, mltGrafRudoll H esso (gesi. 1335)

Seit64

von Baden e nezwelle Eheeif. D eserEhe
enisiammen zweiTöchter, A ice und Mar-
garete (geb. jeweilsvor 1 335), Halbschwe-
stern deroben genannten Jeanette. Marga-
rete heirateteden Sohn einesVeti€rs ihres
Valers, l4arkoral Fr edrich lll,, und wurde
dadurch Sianr m utter des badisch e n [,,lark-
gralenhauses, das sich n der Reforr.at-
onszeilin die Lin er Baden-Baden und Ba-
den-Dur ach verzwe gle. DerSohn ausder
Ehe der l/argarele (gest. 1366) mii Fr ed-
rch ll. (9es1.1353). Rudo f lV. (gest.1372),
konnie nach Vorarbei selnes Vaters die
stalk zorsp itlerten Teile dersogenannten
unteren lvlarkgraf schaft (heute Nordbaden)
wiedervere nigen.
Dessen Sohn - Enkelder flargarete - war
l\/arkgral Bernhard l. (manch ma 'der G ros-
se") genanni, der während einer langen
Regierungszeil(1391 1431)denAusbau
des Teiritorialstaais und se ne konsequ en-
teAusdehnungbet eb,
Wer heute in das male sch am Nordrand
des Elsässischen Jura gelegene Städtchen
Pfirt (Ferretle) kommt, w rd nurnoch durch
die Buinen des Schloßberges daran erin-
nerl. daßhierim lMltelaltereine der mäch-
ilgsienFarn liendesElsaßihrenSlammsitz
haite und ndreiAde shäusernfort ebt.

aslBlei§rrrn iofiti§:

Rechte, die durch ezwungenen Tod teils
erledigtschienen,ieilsaucher ed gtwaren.
Ostlich der Staaisgrenze g bi es dergle -
cheniedoch n cht,sodaß dielrrlichternden
Paritäten wie zweisprach g deuischjran-
zösische Orls- und Siraßensch lder, zwe-
sprach ge Behörden- und Firmenbeze ch-
nungen und zwe Amtssprachen scheu
nigst n derVersenkung de. Lächerlchke t
verschwinden so len, in d e sie gehören,
Daß es zu d esem raschen Ende loolsch
n cht begründbarer'\/lsioren" kommen wird,
sieht lelder n chtfesi.
Beim Aultreien von "Vis onen' kann man
nur e nze ne, n cht aber größere Gruppen
zu m Arzl schlcken, so ange Läched chket
nichl wahrgenommen wird, nicht krank

Menschenrechte
Nichl alle und nicht vlele aber auch nlchl
gerade wenige Zeitgenossen wissen zu
würdlgen,w ep kantund lästerlch esw rkt,
daß d e Fe er derlünfz gslen Wiederkehr
der llnterzeichnunq der UN-Menschen,
rechlskonveni on ausoerechnet in Paris
begangenwird und demrranzös schen Slaal
die hel erleuchiete Bühne bielel, aufderer
seln erfo grelches Vorkämplertum lür die
u niverselle Durchseizung d eser Menschen
rechte selbstlobend stolz hervorkehren
kann. l\,4anche der fernen Beobachter. v el-
eichl gar manche Zuhörer und v eleichl
vereinzelle unler den Lobrednern werden
dabe an den jahrzehnielangen erbiäerten
staatstefiorstischen Kampf denken, den
ebendieser iür lVenschenrschie kämpf en-
de Siaai gegense nee genensprachlichen
Minderheiten und deren Kultur gelührthal
! nd abgemilderi immer noch ein ma wiede r

Die [,4ißachtung der l/enschenrechte, so
beleuern gerade die Fesiredner, darf kei-
nen Erfolg haben. Aberauch hierrechtfeF
1 gl der Erlolg bisher noch fast al es.



Weihnachten

o
du

mein
liebstes

Fest, fröhliche
Weihnachtszelt,

bringst du uns wieder
grünes Christbaumgeäst
Lichterglanz, Herrlichkeit

Jubel und Lieder? Ohne dich, Christkindlein,
\ /ären wir, gross und klein, ewig verloren I

Alles
btickt

aLrf zu dir:
"\ly'erde doch auch in mir,

Christkind, geboren!"
Eduard Spach

1648 - Jubel über Jubel

D eAussie ungen, Publikaiionefl, Betrach-
iungen und Fesireden anLäßlch der 350.
Wiederkehrdes Friedensvon 1,4ünsterund
Osnabruck (l648) h aben n Deulsch and in
der Gesch chtsbelrachtung wieder elnma
oben und untenverkehrl
Was jahrzehnte-und jahrhunderte ang krti-
s erl !nd bekagt wurde, wird nun ebenso
urd fferenz ertzurVorform heut ger pollta
scherVerhä tn sse und Zie selzungen sii i-
siert.wobei die Neuererübersehen, daßsie
dam i genau das betreiben, was si€ ihren
Vorgängern in der Arbeii der Geschichts
deulungvorwerlen, näm chd eGesch chts
schreibungdazu zu miBbrauchen, dleaktu-
eien polllischen Verhälln sse zu leg timie-

D eseArtderunlerHelrnut KohlzurStaats-
räson erhobenen Devotion treibt im E saß
e der besonders prächtige Blülen. Einem
Berichl derZetung'L'Alsace vom 5. Au-
gusil 998zufo genahmderGeneralraides
Unteresaß dasJub äum zunr Anlaß den
Weslfä ischen Fr edenzufe ern.
Das Elsaß war Hauptleidtragender der kla-
ren wie der unklaren Bestimmungen der
Friedensverträge, das Untere saß vor allem

Was d e elsässisch en Zoitgenossen m 1 7.
Jahrh!ndennochals Unrechl und Ung ück,
als Led emplanden, was lür s e d e Quelle
jahrzehnie anger Drangsae und krieger-
scherUnierdrückungwurde, dasföiern die
Nachlahren.
Manche Leute müssen kein Wort deuisch
reden. um slch als Deutsche zL 6rkennen
zu geben -oderals boche. dp

Weihnachtslied vom
Straßburger Glocken-
spiel (1 6. Jahrhundert)

Ein Klndelein so löbelich
stvnsgeboren heuie
von e nerJungfrauw seuberlich
zutroslunsarmen leuten.
Wervns daz kind eln n chl gebohrn,
so wern w rallzuma verlorn.
Daz hei istvnser a erl
Ey du süsserJesu Christ,
das du mensch geworden bist,
behüivnsJürderhele.

D e N4elodiedieses Liedesspie led ezwe le
Waze des Glockenspie s im Straßburger
Münsier. Zum 1354 vollendeten Uhrwerk
gehörteenSpe m t 10 G ocken, das 1574
in das neueWerkwiedere ngebautworden

Anbetung der Könige. Halzschnittvon Hans Baldung
Ü,er aus den Seeengantein' 6traßbüg 151 1)

Weihnachts-Test

Fast genügt schon ein I üchliger Blick aul
dieweihnachilichen und vorwelhnachtlichen
Fesle und hre Fesiprogramme m Elsaß.
Das Herkommen si Lnverkennbar. Deut-
sche Weilrnacht in alien Ersche nungsfor-
nren. die dertschen Weihnachtsbräuche.
We hnachlsliederund literarschen Prägun-
gen habensich übera eZerslörungenh n-
weg e rha ten. An diesem Fest des Fr edens
kann man das einmal aus vol e r Überzeu-
gunq behauplen, ohne dar.i die elsässi-
scheSeeleallzusehrzu kIänken l\/anches
Led, mancher Texl, mancher Brauch
stamml aus dem Elsaß. Hlerherführl auch
der ä teste Nachwes für den geschmück-
ten Chrstbaum. Die Beweise kann man
deshalb auch rückwärts lesen - die deut-
sche Welhnacht isi im Kern elne eLsässi-
sche Weihnachl. Sollle das eiwas Schlim-

dp

: r: : : : : i i ;4Ll§,xffiAffede?. rr*ert :: : : : : : ;;
: r: : i ; F}elJt?:r6ßlind ihre§iFffiilfut:: : : :

'üNln§öhenwir

I :.:. erir:from*fueffä*äö&asfe§ärrfm:, : :
i : : i i : i li l*msa§ltade§§rääi : : :: :;:::i
t i t i : i i i&§§im,ä&i§ ilfftr«aqct ii i i ; i :i

".r./ 5



Chtistkindelund HansTrupp in alten Straßburg. Halzstich nach einet Zeichnung von C. Huth (1865)_

Ein neues Buch von Walter Ernst Schäfer
Waller Ernsi Schäfer isl den Lesern unse-
rerZe tschrillals Speziallstlürdie Lileraiur
des 17. und 18. JahrhundertsamOberrhein
bekannt. Über Johann N,4ichael [,4osche
rosch undGottlieb Konrad Pfeffettteqen von
ProfessorSchäier grundlegendeWerkevor
ln d eserZeiidorn niendiesal rischeL t-ara-
tur, die geradeinSlraßburgzu einem Höhe-
punkt gekommen si. Hierher gehörl Jo-
hann Fschart. zu dem Schäier sich auch
schon geäußed hat. E nerseiner Nachlo-
ger istWollhan Spangenberg, der a s Kor-
rekror be m Drucker und VerlegerCarolus
in Siraßburg gewlrkl hat. Die Sladt Straß-
burg hal m 16. und 17 Jahrhundert e ne
lüh rende Stel ung nnerhalb des deutschen
Druck- und Ve rlagswesens in negehabi.
Unter dem Tiiel"D e satirischen Schriften
Wollhart Spangenbergs" widmei Schäler
diesem Schriliste ler eine ausgeze chnete
Studie. Spangenberg isl um 1565 in I\,4ans-
fold geboren und kam mit seinern Vater,
dem Theologen und Liederdichter Cyriakus
Spangenberg, als Kind .ach Siraßburg,
durch Heiral kam er zum Bürgerlechi und
wurde I\,litglied ln derehrwürdigen SlraßbuF
ger Sängergesellschalt- Späler st Wollhad
Spangenberg, der in Tübingen Th60logie
siudiene. Plarrer in Buchenbach beiKün-
ze sau geworden, woerauch gestorben isl.
Das satirscho Hauplwerk von Spangen-
berg istder"Es6l König", in dem rnan e ne

Polem k gegen de Rosenkreuzer sehen
kann, einergeheimn svollen Bruderschalt,
de in jene. Jahrzehnien jm deutschen
Sprachraumeinegeisl ge Rollespie le. Man
darf Wo lhari Spangenberg a s nah m hafien

Verveter seiner Zunlt bezeichnen. auße.
dem spielie er damals eine Rolle in der
geisllgen und iheologischen Auseinander-
seizung in Deuischland. Spangenberg lsr
e n Zeuge der bedeuienden Stellung des
oberrhe nischen Raumes ganz besondeß
in derdeuischen Geistigkeil und Liieraturin
jenenJahrhundenen.

Weitere Alsatica, die über die Geschäftsstelle
zu beziehen sind

Hammerklaver

GünlerScharuath

19,80DN4

19,80 DM

Fremdsprache Kr tische Lyrlk mii
Zeichnungenvon Tomi ungerer

O schee ni Wih nachisz t
(Advent bis Silveschter) 1 4,80 Dl\,l

Raymondllalzen
Feschtdäj

lD'Feschllelirtmlwiesefällel) T4,80DM

Liebespein...l\rondenschen 14,80D1V

Fer 6däj
(üsspänne,umspänne,enlspänne) 14,80D1\4

SteinburgerBallad6n
(Prosa und Lyrik) 24,00D1\.4

JörgSieger
Kardinal lm Schatten d€rRevolution
(Der lelzle Fürstbischol von
SiraBburg ndenWjfi6nder
Französischen Bevolui on
amoberrhein) 48,00 DI\,,|

Henri Bachers Bilderaus Lolhringen
20,00 DI\,t

Ange ika I\,lerkelbach- Pinck
Louis P nck und dasVolkslled
n Lothr ngen

C. Knapp

3,50 DI\,t

D? "Schillel' in d'r Krütenau.
Parod en bekannierBa laden n
6lsässischer Mu ndad - er äutert
von Baymond lvaizen. 14,80 DI\,l

Raymondlvlatzen
Goethe. Friederike u nd Salome
]Olivie" 24,80Dt\,1
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Kultur der Regionen Frankreichs
Autonomismus im Elsaß

lm Augusltraien sich rn Straßburg Anhän-
ger und Gewählte verschiedenerauionomi-
stischer und regiona istischerGruppierun-
gen und Parreien aus den nichtf lanzösisch-
sprachiqen Regionen Frankrechs zur 3.
Sommeruniveßltäi. Diese Veranslatunq
wirdse tl 995 durchgef ührtunddienldazu,
den Kontaktzw schen den e nzelnen crup-
pen zu verbessern und einander über die
jeweiliger h siorischen !nd kulturelienVor
ausselzungen und über die aktuellen Be-
slrebunqen und d epolit schen und kulturel-
l6n Zie selzungenzu unierrichten. D eteil-
nehmenden Gruppen haäen sch 1995zur
Föderation "R6gions ei Peup esSo da res"
(R & PS-Solidarische Reqionen und Völ-
ker) zusammengesch lossen, um die bishe-
rige Vereinzelung und kurzschlige Kirch-
turmspolitikzu beenden, d e den regionali
stischen Ström ungen n Frankreichvie von
lhrer möqlichen W rksamkeit nimrnt und die

zentralistischen Jakobinerbeqünstiql. Gast-
geber war d eses lv4al dle UPA (Union du
Peuple Alsac en/Elsässische Voiks u n on),
eine bei Wah en sehr akuve. wenn äuch
eider bish er n chi seh r erfolg reiche aLtono-
mislische Partei. derd eZetschrifi Rolun
Wiss' nahesleht. Nachieil dieser engen
Verknüplung der R& PS miider UPAwar,
daß d e Sommeruniversitäi zwar elwas
wohlwolende Beachiung in ein gen regio-
nä en [,,led en Iänd däßäberaleanderen
req onalistischenPersönlichkeilen,lnstiiu-
l onon und Vereinigungen der Veranstal
tungfernblieben.
Alerdings können die Verafslälter es a s
Erfo g buchen, daßAdrien Zeller, [,lairevon
Zabern und Präsidenldes Regiona rats, es
sichn chtnehmen eß, d eTe LnehmeraLrs
den anderen Regionen Frankreichs selbst
mil den akiuelen Gegebenheiten und Pro-
blemen in be den e säss schen Departe-

menls verlraui zu machen, Üborhauptwar
dieganze Somr.er! nlversität e n lntens v,
kurs über elsässsche Geschichle Kunsi
undLteraturunddabeifiel
dem Echo in den Oklober- und November-
helien von "Rot un Wss" ablesen kann.
sehr deutllche und den olfiziellen Lesärien
sehr zuwiderlauiende Worie Aus ünserer
Sichtfällibesondersaut, daßslchdieZe ten
deutlich ändern, denneinedeuillch posii ve
Wertung der Reichs andzeilhörta lmählich
aul, ein besonders grausamer Tabubruch
zu sein, d e langevedeufelien oderwenlg
stens bequemerweise iotgeschwlegenen
Autonom sien derJahre vor und nach dern
Erslen Wellkleg sind n den am Reg ona is-
mls interessierten Kre sen alsTeildergu-
len esässischen Tradtionen lasi s.hon
wide rspruchslos akzeptiert - u nd diese E n-
ordnLrngdürllea mäh ch nbreiiereSch ch-
tenvordringen
Es kann nicht überraschen, daB derAuio-
nom smus der sich deutlicher Worte be-
dienl Lrnd in Ausdruck urd Zielseizung
scharf vom satren Pragmatismus desiuste
m lieu abwecht, aul Widersland stößt. So
berichlel "Rol un Wiss m Noveraberhefi
aufrnehra sdreiSeiten übererne hm gel-
tende jourralisiischeAltacke vom Oklober
1 998in den "Derniöres Nouvellesd'Alsace"
( Eine Verschwörung, um uns zu -arwüF
gen"), wobe solche Angriffe'nichl nur m
E saß leichi zu Denunzal onen geraten
und vor dem weißen Zeitungspap er dro,
hend die dunkle Sihoueite der Jusllz her,
vortrltt.
D e "Verschwörel,'müßten nach IVun tion
gegen "Roi un Wiss" nicht lange suchen,
denn kaum anderswolm E saß wird derzeit
(Übr gensunierBerufungauf d e N4enschen-
rechte)d e [,4isere des E saß m]r so schar-
fen Vergleichen und Formulerungen be-
schreben we in Bot un Wss" - Schärfe
dieeine Fo gevon oJfensicht cherVer2weif-
lung isl. Un passe nderwelse - aus de r Pe.
spektive derHans -ldyl ikergewlß passen-
derwelse - isl die wlris.haitll.he Exist-an7
von "RotunWiss". das s ch als "aulonomi'
st sches [,,leinunqsblalt" beze chnet, w]e,
dereinmalernsthaft bedrohl, so daß w res
fürangebrachi ha ten, h erdie Adresse zu
nennen: Rotun Wiss BP 132R/4, F-67AO4
Strasbourg-Cedex.

Staufische Stadtgrün-
dungen am Oberrhein

1996 hat m KarsruherOrlsteilDurach, das
ja vor Karsruhe Residenz der l\,larkqralen
von Baden gewesen si, eine Tagung zum
Thema'Stauf sche Siadtgründungen am
Oberrhe n" stattgelunden, bej derderSiraß-
burgerHistor kerundArchäo oge Bernhard
I\,'lelz ein e n Vortrag überHagenau alsstau-
fische Stadtgründung gehallea hat. Eswar
dochsehreinleuchtend, daß man dieStadt
Hagenau (Unteresaß) ln d e Beihe d eser
Vo(räge mllenbezogen hat, st sie doch
elne bevorzugle Residenzder Siaufer ge-
wesen. Die Voriräge d eser Tagung sind
nun rn Jan Thorbecke Verlaq in Sigmar n-

at.a.' : ta*irrra
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Gruppe Stuttgart - Elsaßfahrt 1998
D e G ruppe Siuägart u nserer cesellschali
unternahm in diesenr Jahr am 27. Augusi
den schon zurTradii on gewordenen Jah-
resausllug irs Elsaß. N4 t 49 Teilnehmern
hati€n wir nichi nur einen vo lbesetzten
Omn bus sondern auch eine Eekord belei
gung. Es istwohle nlgen Freunden zu ver
danken, die für d e Fahrt geworben hatlen,
däß etiche neue Geschter bei uns aul-

Pünki ich um 7:30 Uhrkonnten w r n Siuä-
gart am Omn blsbahnhol starten. D e An-
lahrl ns E saß erfo gieauldemschnellsten
Weg über dle Auiobahn A8/A5, wo w r d e
ersle Kurzpause an der Baslätle Baden-
Baden enlegten. Danach gng es zügg
weiler zum Rheifübergang llfezheim und
h nüber ns "Ländel". Auch das Wetler -

anlangsbedecK wurdezusehendsfre!nd-
llcher.Vorbelan Beinheim, durch das Töp-
f erdorf Sllflenheir. unddurch Haqenau ging
es westwäds ln das Hanauer Land. Am
Slraßenrand nahe Obermodern entdecklen
wireinSch ld"Paysde Hanau . Dawurden
di6 Reisenden erinneri an d e Gralschalt
Lichtenberg die im 15. Jahrhundertzu Ha-
nau Lichienberg und 1 7362u Hessen-Darm-
stadl wurde. Schon kuIz vor 10:30 Uhr
erreichten w r Buchsweier, die ehemalige
ResidenzderHanal.r-L chlenberger.
Am Sch oßplatz n Buchswe er begannen
wireiren Rundgang durch das Städtchen
An Stellg der früheren hufeisenlörm gen
Schloßanlage erhebt sch heLte das Ge-
bäude des 1885 erbauten Gymnasiums.ln
Gedanken versetzten wir uns zrrück ins
18. Jahrh!ndert, als hier die "große Land-
gräfin", Karollne Henrelle von Hessen-
Damstadi (geborene von Zwe brücken Bir
kenfed)ihren Hofzu eirem kleinen Ver
sailles" gestallele.VomfrÜheren Sch oßan-

Krchgasse. Wir gönnlen uns noch enen
kurzen Abstecher zum Geburtshaus der
unvergessenen Dichterin l\,4ar e Hart und
kehrlen dann zum Sch oßplatzzurück,
Die Weiterfahd ging an Nordrafld des sa-
genumwobenen Bastbergs entlang, den
enst alch Goethe erwande( hatle. Bei
Dossenheim oe angtenw rin dasZinseltal,
Ta auf wärls durch herrliche Wäldererretch-
ten wir über Oberhof und Büchelberg das
Slädtchen Pfalzburg, wo wir Mlltagsrast
h elien. ln Plazburg luhren wir am De!t-
schen Tor (Pone d'Alemagne)vorbel, ei-
nem Rest der Vauban'Belesiigung zum
Haupiplatz lPiace d'Almes) mit dem Rat-

w ederdaselsässischeGebietund gelang-
ten an Wollsk rchen. D edendoll !nd All-
Saarwerden vorbe nach Saar-union. Be
langsamer Fah n durch die Hauptstraße des
Sladtteis Bockenheinr konnten wire nzel-
ne hübsche Fassaden erspähen. Wen ge
il nuten spälerwaren w r in Domiessel m
E che ta. Hiererwariete uns elne Führung
durch elne derschönsien Dorlkircher des
Esaß durch e ne sachkundige Fra! der
örllichen K rchengeme nde. Derdreischltfi-
ge golische Bau aus dem 14. Jahrhundert,

;rax}e.} und E6iften,eignetsich ddi
«äletddt 19_§S:sAlir d!rü(r di'i Weil.'
.naaflt§ges§§enk. oder Neuiahßge-
:.tid.k.. ' '

§ull' oenäntlen xone't'r' :
,!!ry

haus und dem Hote miidem Namen des m
19. Jahrhundear populären und mil Plalz-
burg verbundenen Schr ltstellerpaares
E rckman n-Chatr an Die Stadt. e ne Grün-
dunq des PIa zqralen Georg Hansvon Vel-
denz-Lüizesiein hal heute französ sches

Am Nachm t(ag führle der Reiseweg noch
etwasweiterin das Mose departementhln-
en UberdasfürG aubensflücht nge 1608
gegründete Slädrchen Lixheim, überdie Irü-
heren Hugenottendörier Fauwe err.rnd Ki(-
bergerre chienwirdanndasehema sreichs-
unmiite bare Finstingen (F6n6trange). Durch
das 1944 starkbeschäd gte Obertor (Porle
de Francs) beiraien wir d eAltstadiund h er
zu nächst den 1n nenhof des über dern Saar-
uler iegenden SchLoßes, das in se nem
renovierungsbedürfi gen Zusiand derzeit
nlcht sehreinladend w rkl. Wlrgirgen nun
zu m Amtshar.rs mit ern er Erin ne rungsialel in
deutscherSprache anden h er (1636 -42)
w rkenden Amlman n u nd Sat rikerJoh.lV -

chae l\,4oscherosch. Nun beslchtigten wir
noch d e ehema ge St fts kirche St. Remiq i-
us. Die kre uzlörmlge gotische Bas likaaus
dem 15. Jahrhundert beendruckte uns
du rch d e q roßzüoige Auslühr! ng des Lanq-
hauses und denweiiausladendenChornrit
Besten derorigiralen prächi gen Farbver-
glasung.
Weiier gings nun nordwärts, das Saartal
hinab. Hlnier N edersi nzel erreichten w r

E I s äs sische Le b kuc henmodel

erneehema geWehrkirche, mltwuchiigem
Westiurm. bee ndrucKeunsim lnnemdurch
dle hel machend e h ochsirebende Archiiek-
iur dieden Betrachler n die Höheweist.
Von unsererK rchenführerin. d e ln Loren-
zenwohnhail st wurdeunsdann f ochvonr
Bus aus das dort geSch oßvorgestelli. das
früher als Witwensitz der Gräl nnen von
Nassau Saarbnlcken gedienl ha1. Ferner
dlrften wir n Lorenzen noch eln von J, F.
Stenqel dem küheref Saarbrücker H ofbau-
meisler,konzip edesK rch e nbesichtioen,
das n jüngsler Zet zum Ger.eindesaal
umgebaulwurde.
Unsere weitere Rese führte uns nun über
D emeringen, I\,4ackweier, DLrrstel nach
Lützelste n (La Pei tP erre). DleserTeilder
Fahrtskeckever ieldurch dasZenirum des
Krummen Elsaß. das die Franzoser "Alsa-
ceboss!e" (buckliges Elsaß) nenren. Eine
Bezeichnung, der man eine qew sse Be'
rechtigu n g nlchl abspreche n kan n. Wegen
derschon fortgeschrlllenen Zeil wurde aul
eine Besichiigungvon Lützelslein verzich-
tel und we tergefahren b s Hagenau. Dort
qab es dänn d e eiwas verspäiete Kallee-

Elwas ermüdet von der angen Re se und
von den vlelen E ndrücken kehrten wiram
spälen Abendwoh behalien nach Sluilgart

wes€n sind nur noch Nebenqebäude vor
handen. W;r slanden vor dern Kanz e bau
von 1658 (heute Rathaus) mit schönen
Renalssance-Portalen, der Bentkammer
und dem zurn Postgebäude umgebalten
ehemaligen l\,4ärsta l. Danr spaz erlen w r
überdie Heüengasse zum früheren Korn-
markt mt dem malerschen ehemalgen
Waaghaus, Am Anlang der Herrengasse
f el uns das zweisprachige Straßenschid
(Rue des Segneurs - Herregass) auf. W r
erfreuien unsan den prächt gen Fachwerk-
häusern (zumeistausdenr 17. Jahrhundert)
und denstat( chen Gebäuden der Ad igen.
LJber die Hauptsiraße gela.glen wir zur
protestanlischen Kirche und zum schör
stel1 Fachwerkhausdes Städtchens in d6r

s"it"1Z;
zurück. kk


